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Jm Frühlingswalde flötet die Nachtigall ferner ant
wortet ihr eine zweite man fpürt ſie halten Zwieſprache
in ihrer wunderſüßen Zunge Jn all den Tierlauten auch
der uns mißtönenden es weiß doch ein Weſen was das
andere ſagen will Die ſtummen Geſchöpfe ſelbſt die Pflan
zen iſt es nicht als grüßten ſie ſich und nickten einander
zu während über ihnen die Kronen der Bäume raunen
Warum ſind die Seelen der Menſchen ſich fern Blitzartig
hat uns der Weltkrieg die alte Tatſache beleuchtet daß
nichts ſo ſchwer iſt als eine Verſtändigung derer die Men
ſchenantlitz tragen Die ſeit Jahrtauſenden nachbarlich auf
kleinen Erdteilen wohnen durch dünne Linien getrennt
die ein Kind überſpringen kann ſie kennen ſich nicht als
lebten ſie in verſchiedenen Welten

Was ſcheidet die Menſchen Täglich wuchs im Frieden
der Weltverkehr immer ſchneller fuhr und flog man von
Land zu Land ſprach über Ozeane hin kaufte und ver
kaufte ſchrieb und beſuchte ſich Und doch ziehen die Völker
heute ihre Grenzen ſchärfer als je zäunen ſie mit ſtarren
den Waffen Trennen uns die Sprachen Ja dieſe
höchſte Errungenſchaft des Menſchen das wundervolle Jn
ſtrument ſeines Geiſtes beſtimmt die innigſte Verbindung
von Seele zu Seele zu ſpinnen ſie hat das Menſchengeſchlecht

zerſpalten die Völker ſogar die Stämme eines
Volkes taub und ſtumm gegeneinander gemacht Du ver
ſtehſt ſchier beſſer das Lied eines Vogels als die Worte eines
Chineſen Eine tiefſtinnige Sage erzählt daß einſt die ge
ſamte Menſchheit eins war Am Euphrat und Tigris
wohnte ſie und ſchuf glorreiche Werke der Kultur Da kam
ein Kühner auf den Gedanken Laßt uns einen Turm er
richten des Spitze in den Himmel rage Mit vereinten
Kräften laßt uns empordringen zum Sitz der Gottheit ihr
gleich zu fein Ein Menſchenbau fanatiſch groß wie für
die Ewigkeit Aber ſiehe er blieb ein Fragment Denn
plötzlich durch einen Machtſpruch des Gottes der ihren tita
niſchen Uebermut beugen wollte verſtanden die Millionen
ihre Sprache nicht mehr Verwirrung entſtand Zwietracht
der Geiſter und auseinander nach allen Winden zogen die
Scharen derer die gleicher Zunge waren von nun an
Völker die ſich kaum noch kannten einander Barbaren
ſchalten die unverſtändlich ſchwatzten Dennoch die
Sprachverſchiedenheit erklärt die geriſſene Menſchheit nicht
ſte iſt die Folge nicht Urfache

Denn die alte Klage bleibt wir Deutſche wußten bis
vor kurzem ein Lied davon zu ſingen daß auch die Kinder
einer Muttrerſprache ſich oftmals fremd ſind Sie konnten
zueinander nicht kommen Klaffende Riſſe in der Volksge
meinſchaft Stand gegen Stand Kein Wunder wenn doch
einer Mutter leibliche Kinder die an einem Tiſch ſitzen
ſich oftmals ſtoßen und reiben Denn jeder lebt in ſeiner
eigenen Welt ein Weſen für ſich Des Menſchen höchſter
Adel ward auch ſein Verhängnis Die Freiheit ſich ſelbſt
zu leben bezahlt er mit der Vereinſamung Die Verſchie

Hans Ohle lag dicht vor dem Feinde Keine 100 Meter
einer Höhe von wo aus man im Dämmern in die

hützengräben drüben mußte hineinblicken können Viel
leicht ſogar erſpähen wo die Batterie ſtand Der junge
Lehrer blinzelte geſpannt nach Oſten wo ein ſchmaler grauer
Streifen am Himmel lag knurrte ſeinen beiden Musketieren
etwas zu faſt unhörbar denn es waren drei ausgefuchte

die man um Mitternacht gegen den Feind geſandt
atte

Jrgendwo drüben rührte es ſich ein paar halbwache
Laute verſchlafener Menſchen ein Befehl dann ward s
wieder ſtill Nur im Morgen ſtieg es grau und blaß am
Himmel empor wie eine träge Flut die langſam höher
und höher drang

Der junge Lehrer hatte ſich s im Buſch bequem gemacht
Sie waren in den letzten Nachtſtunden Schritt für Schritt
herangekrochen hatten ſich halb vergraben mit Moos und
kahlem Geſtrüpp und warteten auf das Licht das ihnen die
feindlichen Stellungen zeigen würde

Karl Kordſen der Pfarrerſohn und der dritte Mann
ein Bauer aus dem Mecklenburgiſchen der als Freiwilliger
im Felde ſtand lagen dicht hinter ihm ſtarrten zuweilen
mit großen Augen zu ihm hinüber ob s wohl Zeit würde
heimzugehen und wunderten ſich über die Entſchloſſenheit
Hans Ohles des Träumers über den ſie ſo oft gelacht hatten
zu Hauſe und dem der Krieg doch ſo bitter ernſt geworden
war

War auch ein ſeltſamer J Burſche der Anteroffi
zier hatte viel gegrübelt über Welt und Wolken und war
mit ſeltſamen Gedanken in den Krieg gezogen Er war nicht
einer von denen die Deutſchland als Herren ſehen wollten
er gehörte zu den Freigiebigen und Nachſichtigen die jedem
Weſen auch den unlauteren und fratzenhaften ſeinen Platz
in der Welt zuerteilen alles in Schutz nahmen was be
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Prfingstgeist
denheit der ſeeliſchen Ausdrucksform verſchließt dem einen
die Seele des anderen Der Menſch dem Menſchen ein
Rätſel oft ein Stein im Wege eine Anfechtung Das iſt
die Tragik unſeres Lebens

Zwar wendet man ein danken wir Gott daß wir ſo
unterſchiedlich geartet ſind Wie arm wäre die Welt wenn
wir alle auf denſelben Ton geſtimmt wären
Geiſtesleben der Menſchheit entfaltet ja ſeine Fülle nur
durch die Vielſeitigkeit unſeres Geſchlechtes Wohl wahr
Aber es kann nicht der Sinn unſeres Lebens ſein daß wir
uns einander entfremden fondern daß wir uns verbinden
Nicht babylonifche Verwirrung iſt das Ziel fondern heilige
Sammlung nun wohl ſo muß es einen Weg der Verſtändi
gung aller Menſchen geben Welcher iſt s

Einft war ſo erzählte die alte Pfingſtmär eine Ver
ſammlung von Menſchen aus vielen Völkern und Zungen
Wie berauſchender Sturm ging es hindurch züngelnde
Flammen der Begeiſterung ein Meer von Stimmen viel
tönig doch ineinander klingend wie ein Akkord Und ſiehe
bei einem Wort verſtanden ſie ſich ihr Schibbolath war s
der Schlüſſel vor dem aller Herzen Tore auſſprangen Gott
Man ſagt uns immer wieder gerade dies iſt das viel
deutigſte unter allen Nicht zwei Menſchen meinen genau
dasſelbe damit Jedoch dieſe kleinen Leute aus aller
Herren Länder redeten von Gott nicht in philoſophiſchen
Begriffen wollten ihn nicht vernünftelnd beweiſen wie
der Vogel auf dem Zweig ſeine Luſt und ſeine Liebe ſingt
ſo quoll aus ihrer Bruſt das Gefühl eines großen Gegen
wärtigen So ſprachen ſie s aus wie der Künſtler in un
mittelbaren Drange dichtete wie der Quell aus verborge
nen Tiefen brach es elemeiftar aus ihnen hervor Wir
haben den Unendlichen geſcheut Jn der ſchlichten Menſch
lichkeit eines gekreuzigten Helden ging er uns auf Nicht
ein Gott nur der bevorzugten Leute ein Bettler am
Zaum darf ſich ſeiner getröſten Nicht ein Gott nur der
Tugendhaften auch die hundertmal Strauchelnden dür
fen ſich an ihm aufrichten Nicht ein Gott nur eines
Volkes das mit ihm prahlen könnte aller Menſchen
aller Welten alleiniger Herr

So etwas fühlt man oder man fühlt es nicht Die
dort fühlen s und wie ein elektriſcher Strom ging es durch
ſie hindurch ſprang in feurigen Funken auf die ergriffenen
Hörer über Jn dieſer Stunde hatten ſie einen Gott er
lebt Und über alle Schranken der Sprachen Jndividuali
täten Nationen hinüber verſchmolzen die Seelen Wer
mit mir eines Gottes iſt dem bin ich verwandt

Ja es gibt keine andere Einigung der Menſchheit als
die der Religion Diplomatie Handelsverträge Jnter
eſſengemeinſchaften ſchlagen tauſend Brücken von Volk zu
Volk Stand zu Stand Menſch zu Menſch Aber daß die
Seelen über dieſe Brücken zueinander gehen daß ſie ſich
wirklich treffen dazu gehört gemeinſame heilige Ueber l
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Von Hans Fr Blunck
drängt wurde und überempfindlich wachen wollten daß
Gleichheit auch dem andern verblieb

Und doch war Hans Ohle gern in den Krieg gegangen
Wie ein Sport ſchien er ihm wie ein ungeheures mittel
alterliches Schauſpiel das ſeine Ueberſchwenglichkeit oft in
tauſend bunten Farben gemalt hatte und das für ihn auch
in der rauhen Wirklichkeit nicht an Wundern verlor Ein
ruſtiger Streich war es daß er ſo dicht vorm Feinde lag
und als er daran dachte was die Welſchen wohl ſagen
würden wenn ſie wußten wo er lag ſah er ſie mit erſtaunten
Geſichtern um ſich ſtehen und ihm bewundernd zunicken
Das haſt du gut gemacht Hans Ohle wenn du auch

unſer Feind biſt
Der Mecklenburger zupfte ihn am Rocke Er hatte vier

Kinder zu Hauſe und gehörte zu den Bedächtigen Ruhigen
die wohl gut anſtürmen können aber keine Huſarenſtücklein
verſtehen Hans Ohle wollte indes noch nicht zurück Die
Luft war eiſig und naßkalt aber der Wind kam von Weſten
trieb die braunen Blätter vor ſich her und knüllte die
Nebeh zuſammen daß man s drüben mählich erblicken
konnte einen Schützengraben hinter dem andern die ſich
eckig und ſtreifig bis zum Walde verloren Und dahinter
Der Unteroffizier hob das Glas an die Brauen kniff die
Augen zuſammen und konnte doch nur eine zackige Wand
ſehen die hinter den erſten Bäumen zu ſtehen ſchien Ob s
ein Gehöft war Oder war s die Batterie Er beſchloß
noch eine Weile zu warten und blickte wieder nachdenklich
über die goldgelben Kronen der Pappeln die ſich leiſe im
Winde wiegten und mitunter ganze Garben ihrer gelben
Laſt übers Land ſtreuten

Der Himmel war klar geworden ſtand graubraun wie
Triebſand im Oſten und trug ſchwere dunkle Schollen die
ſich darunter türmten als wäre ein Rieſennflug kreuz und
quer über ſeinen dunklen Acker gegangen

All das

Erſcheint jeden Montag
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zeugung Sagen wir ein Geiſt Wohlverſtanden nichk
daß nun alle wörtlich dasſelbe denken fagen müſſen
alle Ewigkeit wird es nicht gelingen daß auch nur zwei aus
eprägte Perſönlichkeiten ſich begrifflich einigten Und
rauchten ſie auch dieſelben Worte unmerklich wird in ihrem

Munde die Klangfarbe verſchieden ſein Was tut s Wenn
ſie nur eines Geiſtes ſind Mögen ihre Gedanken noch
ſo weit divergieren wenn ſie ſich nur am Ende in einem
Punkte treffen daß ſie dem unergründlichen doch im Her
zen erfaßten Gotte zuſtreben in vertrauender Hingabe an
ihn als an die Macht des Guten in der Welt Richt Ein
förmigkeit ergibt das aber Einmütigkeit

DurchWas alſo eint die Menſchen Die Geſtnnung
die Jahrtauſende klingt ein hohes Lied ohne Worte das
keiner Ueberfetzung keiner Stiliſierung bedarf Von einer
in Beſcheidenheit großen Perſönlichkeit ging es aus die in
fernem Lande unter uns fremden Verhältniſſen ihr kurzes
Leben führte von der uns kaum ein Wort in ſeinen ur
ſprünglichen Heimatslauten erhalten iſt Und doch iſt er
noch heute allverſtändlich dem der guten Willens iſt Laßt
ihn erzählen

Am Wegrande liegt ein todwunder Menſch ein anderer
kommt zufällig des Weges feindlichen Volkes er
Sprache und wie man zu ſagen pflegt auch fremden
Glaubens Aber er beugt ſich über den Elenden verbindet
ſeine Wunden und rettet ſein Leben Kein Wort ward
zwiſchen ihnen gewechſelt doch ſie verſtanden ſich Das ift
Kie Weltſprache der Liebe die man im Lande der weißen
ſchwarzen und gelben Raſſe reden und vernehmen kann
Das iſt die Sprache die Engel reden die Sprache des Ewi
gen ſelber der ſtumm beredt ſeine Sonne aufgehen läßt über
Böſe und Gute die ſelbſt das dumpfe Tier verſteht und die
zitternde Pflanze im Sonnenlicht Sie wird auch fetzt ge
ſprochen auf den Schlachtfeldern in den Lazaretten und Ge
fangenenlagern ſie ſchwebt als leiſer Ueberton über dem
brüllenden Konzert der Vernichtungswaffen Jn ihr allein
klingt die Seele der Menſchheit Sie iſt ihre Zukunfts
muſik die auch dieſer Weltkrieg nicht zum Schweigen bringt

Sie ſind voll ſüßen Weines ſo ſpotteten einſt über
die kleine Pfingſtgemeinde die deren Herzen v
waren So lächelt man auch heute wenn einer dieſe e
anſchlägt bei der in jeder lebendigen Bruſt die Saiten
erklingen ſollten Ja mancher der es gut mit feinem Volke
meint ergrimmt darob als lähme dieſer Geiſt das hoch
notwendige Selbſtgefühl der Perſönlichkeit das Eigenbe
wußtſein eines in den Kampf geſtellten Volkes An

vorſchwebt

Freilich ift das Glaube Es iſt tatfächlich ein heil
Rauſch der uns ergreifen muß Es iſt das Wunder
Pfingſten Komm heiliger Geiſt

Der Träumer
Nachdruck verboten

Gerade wie vor zwei oder drei Tagen als ſie in dem
zerſchoſſenen Schloß übernächtigten in dem alles drunter und
drüber lag War eine Granate ins Speiſezimmer geraten
und eine ins Frauengemach und hatte alles wunderlich
durcheinander geworfen Sie hatten s Hegen laſſen wie es
lag waren todmüde geweſen und nur am andern Morgen

als ſie in aller Frühe weitermarſchierten hatte der Leut
nant geſagt Wäſche und Nahrungsmittel dürften t mit
nehmen ſoviel ſie gerade gebrauchten Er hatte ein paar
Stück Seife von der gnädigen Frau erwiſcht

Wo die Beſitzer wohl waren Hätten ruhig bleiben
können ſie hätten ihnen kein Haar gekrümmt ie hatten
ſich wohl auch beſſer benommen als die Welſchen in Saar
burg wo ſie geplündert haben ſollen wie die Ruſſen Hans
Ohle kam plötzlich in Widerſtreit mit ſich felbſt ſein Ge
rechtigkeitsgefühl duldete nicht den Seinen etwas S zu
ſprechen was der andere vielleicht doch beſaß Er begann
wieder zu vergleichen dachte an die Schlacht geſtern nach
mittag in der die Franzoſen ſich ſo wacker geſchlagen hatten
und ſeine alten Ritterträume von ehrlichem gerechtem
Kampf wurden wieder lebendig Er freute ſich daß er ge
rade den Franzoſen gegenüber lag konnte den Haß der
Franzoſen nicht begreifen und ſah in allem nur das
Waffenſpiel in dem ſie um den Preis rangen Was
der Leutnant geſagt Unſinn der war ungerecht und
hart auch im Kriege ſoll man dem Gegner gerecht werden

jawohl gerecht werden
Der Mecklenburger ſtieß ihm plötzlich ſchwer in die Seite

und wies nach drüben Das Buſchwerk ſchien zu leben
kniſterte und es war als bewegten ſich Menſchen zu ſeiner
Höhe halbverdeckt durch Graben und Strauch Einen
Augenblick überlegte Hans Ohle noch mit verhaltenem
Atem Dann waren r fremde Menſchen rings um ihn

ſtießen und ſchlugen auf ihn ein Der Unteroffizier war

wird im Ringen der Völkergeiſter das Volk das erha

ſtärkſte ſein dem im Kampfe das höchſte umfaſſendſte Ziel
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brach vo
kreiſte und wunderte ſich d e Dinge rote Rän
Nur den Mecklenburger ſah er deutlich der wie ein Raſen
der um ſich und dann ſah er unendlich viele n
ſchen die auf einmal aus allen Büſchen aufſprangen vorne
aus den franzöſiſchen Schützengräben kamen und mit weit
aufgeriſſenen Augen ſchreiend bei ihm vorbeiſtürmten gegen
die Seinen

Sie waren acht bis zehn Mann mit denen er zuſammen
lag als er zur Beſinnung kam und er hörte von ihnen es
ſei ein wilder Kampf um die Stellung geweſen bis die
Franzoſen zurückgetrieben waren Aber ſie hatten doch
zwanzig Mann mitgenommen leicht Verwundete und Be
täubte Und dann hatten ſie die hinter die Schützenlinie
getragen und geführt ein weites Stück hatten ihnen die

aufgeſprungen und wollte ſich wehren Aber eres Knie e wie alles e um ihn
aß all r hatten

Torniſter abgenommen und durchſucht und hatten ſchließlich
fünf oder ſechs Mann abgeſondert niemand wußte warum

Hans Ohle ſuchte die Bilder der letzten Augenblicke
mühſam zuammen fragte ſich ob er wohl ſeine Pflicht er
füllt hätte und begriff nicht wie der Feind ſo plötzlich hatte
über ihn kommen können Der Mecklenburger lag neben
ihm war ſinnlos vor Zorn daß man ihn gefangen hatte und
knurrte unverſtändliches Zeug halb im Fieber ſeiner
Wunden Der Unteroffizier aber legte ſich langſam zurecht
daß er von einer großen Uebermacht gefangen ſei daß er
ehrlich um ſich geſchlagen habe Wieder kamen die Bilder
des ritterlichen Nahkampfes des verzweifelten Wehrens
gegen die Uebermacht und es war wie eine Zufriedenheit
ſich ſelbſt gegenüber daß der Krieg ehrenvoll für ihn ab
ſchloß Jhm ſchien es niedrig einen ſo unſinnigen Zorn
zu tragen wie der Mecklenburger neben ihm er dachte daran
wie er ſelbſt wohl verwundete Feinde pflegen würde und
war faſt neugierig ob man ebenſo ritterlich ſein würde

Irgendein welſcher Sergeant riß die Gefangenen auf
trieb ſie weiter und brachte ſie in eine Stube in der ein
Profoß und ein Schreiber ſaßen als ſollten ſie vernommen
werden Der Mecklenburger neden ihm lachte plötzlich laut
auf und wies auf den Liſch wo ſorgfältig aufgebaut ein
paar Sachen aus dem zerſtörten Schloß lagen Ver Unter
offizier begriff nicht recht fühlte nur wie ſein Kopf
ſchmerzte und wie die Knie zitterten von dem langen Weg
Der Profoß begann kurz zu fragen über die Truppen ihre
Bewegungen aber ſie biſſen die Zähne zuſammen und
ſchwiegen Da begann der andere in gleichgültigem Tone
zu verleſen daß man bei den Gefangenen Sachen aus dem
Schloß gefunden hatte ſo ſchnell daß Hans Ohle kaum
folgen konnte fragte ſie kurz und verlas ein Protokoll
das der Schreiber ihm überreichte

Räuber knurrte der Burſche dabei ſprach von Er
ſchießen und ſah mit unſäglich hämiſchem Geſicht auf

Was wollten die Unfinn ein Protokoll Wegen der
paar Sachen aus dem Schloß War s denn nicht erlaubt
geweſen taten s die andern nicht auch

Der Unteroffizier begriff noch immer nicht was mit
ihm würde irgendein paar Bilder ſeiner Grübeleien gingen
ihm durch den Kopf ein irres Gerücht die Franzoſen er
ſchöſſen Gefangene bei denen ſie requirierte Sachen fänden
ſuchten nach gleichgültigen Vorwänden Er woillte lachen
gber ihn fror plötzlich wie im Schüttelfieber als ſei der
Himmel grau und froſtkalt daß kein Schrei ihn durchdringen
könnte Was hatte der Profoß geſagt Warum drängen

re hinaus Er wollte noch antworten rang nach
rten und begriff doch plötzlich warum man ihn und die

vier anderen
Soldaten ihre Gewehre luden

Einen Augenblick noch wartete Hans Ohle auf die Ge
rechtigkeit die er ſelbſt an alle Welt ausgegeben hatte und

die wie ein Blitz vom Himmel kommen mußte Er konnte
die Unerbittlichkeit nicht fafſen der er gegenüberſtand die
unſäglich niedrige Rache des Feindes den er geehrt hatte
in allen ſeinen Gedanken

Dann warf Hans Ohle der Gerechte plötzlich beide Arme
gen Himmel Der Schreiber ging mit gleichgültigen Schritten
heran beugte ſich über ihn nickte und wintte den Soidaten
ihn zu verſcharren

Man ſagte daß in ſeinem Ende doch eine Gerechtigkeit
war

e

Der Ingenieur bei Krupp
Von Karkfriedrich Baberadt
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Auf der Elektriſchen oder am Stammtiſch oder unter

Man ſieht ihn halb neidiſch halb gierigängſtlich an denn

Unſer

s iſt
natürlich noch ein Geheimn

man auf die angewieſen wäre Alſo hören Sie man baut

chießen können wie mit der dicken Berta gorng
ull wird

Man iſt ungläubig

mehr man hat jetzt UBoote konſtruiert die ſich während der

che mit dem UBootkrieg iſt natürlich t furchtbar ein

wertvollen Ladung heil und vergnügt heim Jch habe ge

Jn der Tat das wäre

Briefträger ſein hat eine neue u erbe erfunden
e

werfer und haben ſie an der Kandare, Vermittels der

vier Augen s iſt ganz gleich
Wiſſen Sie ſchon das Reueſte

wer wollte ſich vermeſſen in dieſer Zeit ſtets das Neueſte
zu wiſſen

Freund weiß es Feine Sachen ſage Jhnen
Ape Sachen Jch hab s von einem Jngenieur bei K
en ich geſtern auf der Fahrt nach Dingsdorf traf

s die Zeitungen dürfen nichts
darüber ſchreiben Ueberhaupt die Zeitungen h wenn

c 84 Zentimeter Kanonen mit denen wir doppelt ſo weit

direkt von Amſterdam nach London Tja John
Augen machen

Entrüſtet Wie Sie zweifeln Jch hab s aus ſicherſterQuelle von einem Jngenieur bei Krupp Aber ich wer We

Fahrt ſelbſt zerlegen können Ja wie ſie das machen weiß
S auch nicht die Hauptſache iſt doch daß ſie es können Die

fach wir kapern das Schiff ſetzen ſeine Beſatzung gefangenholen unſer UBoot an Bord u bringen die Leute zie ihrer

r daß wir ſchon zwei Dutzend ſolcher zerlegbaren Boote
en

großartig nicht wahr Na und nun hören Sie
auch noch den Trumpf irgend ein genialer Kerl s ſoll ein

die in 99 von hundert Fällen ihr Ziel nicht verfehlt Wir
ſchmeißen ſie einfach runter beleuchten ſie mit einem Schein

Strahlen können wir ſie lenken wohin wir wollen d h alſozu jedem Ziel das wir zu erreichen wünſchen 5
Wahrhaftig aber wenn es ſo geht wie mit urivi

ſtrahlen

egen die Wand ſtieß warum drüben die

Ausgeſchloſſen Jeder Zweifel wäre Sünde Jch habe
es von einem re bei Krupp Es iſt nzuverläſſig Der Mann muß es d n

Beim Zeus Der Mann muß es wiſſen ſcheint er doch
ein Vetter des in ganz Deutſchland guten Bekannten im
Generalſtab zu ſein r der Jngenieur bei Krupp iſt
eine Beſonderheit des Weſtens wo der Name Krupp ja
etwas viel Handgreiflicheres iſt als im übrigen Reich etwas
das man tagtäglich vor Augen hat eine Autorität ßegen die
es keinen Widerſpruch gibt Einen Jngenieur bei Kruppals Gewährsmann z aben iſt alſo beinahe ſo gut wie ein
Freipaß aus dem Großen Hauptquartier Und dieſer Ge
währsmann r durchaus nicht unauffindbar z kennt
ihn der aus irgend welchen Gründen häufig zwiſchen Dort
mund Eſſen Duisburg und Düſſeldorf auf der Eiſenbahn
fährt Manchmal iſt das Glück r da trifft man den
Jngenieur bei Krupp auch ſchon auf einer einmaligen Fahrt

im rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet Es ſcheint eine
a Leidenſchaft des n bei zu ſeindaß er Tag und Nacht auf der Eiſenbahn liegt Nachts auch
ich kenne Leute denen er ſchon mehrfach im letzten Zuge
begegnet iſt Er muß ein wahrer Ahasver ſein dieſer Mann
en Krupp hat einen ganzen Stab Reiſeingenieure ange
ellt

Vielleicht das Bemerkenswerteſte in der Naturgeſchichte
dieſes Jngenieurs bei Krupp iſt daß es immer nur die
anderen ſind die den r haben ihn kennen zu lernen
Die anderen die immer glauben etwas Neues erzählen zu
e e rn nicht e en Berend geht die das

ganze von ſchier unmöglichen Ueberr nungen erwarten
und deshalb nie zufrieden ſind Die anderen die ſich ſo gern
wichtig machen und immer voller Geheimniſſe Jhr
Schutzheiliger iſt der Jngenieur bei Krupp Es muß ein
Spaßvogel geweſen ſein der ſich dieſe Maske vorband als er
einem Neugierigen einmal einen Bären aufband und ach
man glaubte ihm nur zu gern Seitdem iſt der Jngenieur
bei Krupp ein Hans Dampf in allen Gaſſen geworden Ein
ſo lieber ein ſo mitteilſamer Herr gegen alle Reiſezufalls
bekanntſchaften Ja ſie ſcheint gerade ſein Beruf und ſein
Lebenszweck zu ſein die Mitteilſamkeit So lange er nicht an
den Unrechten kommt nämlich an den Rechten an den echten
Ingenieur bei Krupp Dann freilich

W achS

Bearbeitet von Max Weiß
Aufgabe Nr 2156

von R Thüry
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Jahres 1914 von B Kagan

Vorſchläge
Wenn dich im Leben Langweil vlagt
Dann ſetz dich an das Schachbrett nieder
Mit einem Freunde unverzagt
Und ſpiele ſpiele immer wieder
Haſt Hunger du drückt dich die Not
Und quält die Sorge dich mein Freund
Dann ſpiele dich am Schachbrett tot
Wenn s dir auch etwas blöd erſcheint
Wenn dich die Frau zu Hauſe ſchilt
Dann gehe in den Klub mein Lieber
Und werde dort am Schachtiſch wild
Und ſieh dein Groll iſt bald vorüber
Biſt du ein Freund von Poeſie
Dann löſe fleißig Schachprobleme
Und ochſ Jdeen ſpät und früh
Doch Schiller Goethe laß derheeme
Und kommſt nach langem r
Zu Petrus du dann bitte ſchö
Geh Alter tu mir den Gefa denUnd laſſe mich zu Morphy gehn

Dort triffft du viel bekannte Schächer
An einem 87 brett groß und weit
Und trinkſt Eaiſſas Fteudenbecher
Von nun an bis in Ewigkeit

Von B Lenhard

Literariſches
Das Buch der Schachmeiſterpartien Sammlung lehrreicher in

den letzten Meiſterturnieren geſpielter Schachpartien Erſter bis
vierter Teil herausgegeben von Jean Dufresne und ab 2 Bändchen
von J Miefer Verlag von Phil Reklam jun in Leipzig Preis
pro Bändchen ungebunden 40 Pfg gebunden 80 Pfg

Jn dieſen ernſten ſchickſalsſchweren Zeitläuften in denen ſich
n Vergnügungen und rauſchende Luſtbarkeiten ganz von
ſelbſt verbieten gibt es für uns Schachfreunde in den müßigen
Stunden wohl kaum eine beſſere Ableitung von den Sorgen des
Tages und geiſtvollere anregendere Unterhaltung als das Nach
ſpielen und gründliche Studium von glänzenden kombinations
reichen Meiſterpartien Wir werden dadurch wenigſtens auf
Stunden der rauhen Wirklichkeit entrückt und in das heitere
Märchenland der reinen Vernunft verſetzt An Literatur um
ſich dieſen ſchönen Genuß zu verſchaffen fehlt es allerdings nicht
es gibt eine Unzahl von Partienſammlungen Kongreßbüchern pp
welche uns mit den beſten Schöpfungen moderner Meiſter vertraut
machen allein ſie kranken ws durch die Bank an einem großen
Uebel ſie ſind infolge ihres hohen n demMinderbemittelten nicht oder doch nur ſchwer zugänglich Drei
bis fünf Mark iſt im allgemeinen das Mindeſte was man für
eine wohlgloſſierte Partienkompilation anlegen muß und
das iſt heute ſchon eine Auslage Eine rühmliche Ausnahme
macht in dieſer Hinſicht lediglich das in Ph Reklams CGun
Univerſalbibliothek in vier Doppelnummern in wahrhaft muſter
gültiger Ausſtattung erſchienene Buch der Scha iſterpartien
von denen jeder Teil den unglaublich billigen Preis von nur
40 Pfennigen koſtet Das kann ſich jeder Schachfreund leiſten und
er erhält dafür eine feinſinnig getroffene Auswahl der y
glänzendſten Meiſterpartien aus den letzten zwanzig Jahren
Werke von bleibendem Werte welche ihm überdies durch zahl
reiche treffliche Kommentare in all ihrer zugänglich gemacht
ſind Jedes Heftchen das ſtch übrigens in blauem Leineneinband
ganz prächtig präſentiert enthält 60 80 der mithin eine
reiche Fülle von Stoff Auch an erläuternden Diagrammen iſt
nicht geſpart Mit Aufnahme dieſer vier Bände in ſeine welt
berühmte Univerſalbibliothek hat der rührige ReklamVerlag der
ganzen Schachgemernde eine Wohltat von hoher Bedeutung er

wieſen Max Weissi S S

Preis Rätsel
Bildarrätsal

Auflösung des Rösselsprunges aus Nr 21
Bei Unverträglichkeit gedeiht kein Feuer im Haus
Der eine bläſt es an der andere bläſt es aus

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein

Aus Halle Martha Werner und Erich Kirſten Gertrud
Voigt L Meuſel Hans Stüwe Lina Hebeſtreit Hans Hoffmann
Dora Hörſtel F W Richter W Jahn Johannes und Albin
Schiller Eliſabeth Leppin Georg Schaefer Karl Conrath Rudolf
Schwenke Herbert Lehnert Fritz und Kurt Linke Fritz RückerWerner DHönitz Edm Zuchold Charlotte Hummel Walter Kranz
Anny Semmler Ehrhard Evers Käthe Breitter Guſtav Grunicke
Rudolf Költzſch Willi Hennicke Friedr Schaaf Hans Kölzzſch
K Müller Käte Friedrich Fritz Schurig S u Olga Schade Grete
Nebe G Wagenführer Fr M Brauer Paul Müller H Ebelt
Berta Willy und Fritz Buſchmann Elſa Spierling Unteroffizier
Schultz Hanne Lühr F Reichenbach Jlſe Offeney Lina Hauch
Frau M Mück Gertrud Kretzmann Helmut Friedrich Margarete
Prigge Minna Kieſeler Johanna Klauß G Mackenroth

Auswärtige Paul See ze Kurt WilckMerſeburg Oskar Stegmann Salzungen Ernſt Heinicke Naum
burg Max Schliack zurzeit im Felde Albert und Robert Kopſch
Koburg R TepohlStaßfurt A Rauſch Teuchern Karl Brandi

Magveburg M Platen Eilenburg Johanna HersfeldTorgau
M Handke Merſeburg Erich Pigorſch Merſeburg S Borgis zur
zeit im Felde Goeſchke Graß Tabor

Preiſe erhielten Martha Werner und Erich Kirſten und
zwar

Märchen von Wilhelm Hauff
und Paul Dünſchel Merſeburg und zwar

Ben Hur von Lew Wallace
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